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CLang schon kannten ihn die Dreie,

Harrer hatte auch wohl Ursach'
Walther freundlich zu begegnen,
Hatte der doch zu Bologna

Einstmals ihn herausgehauen
Undnach Hause gar getragen;
Trotzdem der Magister niemals

War dem Junker grün gewesen,
Der ob eines welschen Fräuleins

Grimm'gen Haß trug, zwar mit Unrecht. —

Doch wer je den Stahl geschwungen,

Gar noch in des Sommers Hitze,

Weiß, wie drauf ein Trunk von Vöten.

An der Bürger Weinhaus zogen

Auf dem Rückweg sie vorüber.

Alldort saßen nach des Cages
Lasten bei dem Feierschoppen
Eine Anzahl biedrer Meister

Eifrig im Diskurs beisammen.

Meister Brecht erzählte lachend
Just, wie er die Nachbarn foppte

Wegen unsers fremden Fanten.
Schneider, wer ist's)lacht der Grobschmied.
Aber Meister Bock schaut giftig,
Doch voll Vorsicht nach dem Schalken,
Denn des Brechten Stichelrede

Und der Spott des Waffenschmiedes
Wurmt ihm tief, dem eiteln Männlein.

Gar zu gern mit spitz'gen Worten

Hätt' ers heimbezahlt dem Schuster,

Wenn ihn nicht des losen Vogels
Scharfe Zungem abgehalten.
Darum zwingt er sich zum Lächeln.

Aber Brecht ist's nicht entgangen.

27


	-

